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fit Sdimrprr itkiMt
dfftjtelles ©rgan bes Jtebammemxreins
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®tf)tt>eiger ®uto»apilfe.

(Heber (JHißbilbi

SBertn mir ein moplgeforatteS ReugeboreneS
betxac£)tert, erfrfjeint es zunäepft natürlich, ^aft
^ eine menfcplicpe gut ausgebildete ©eftalt auf»
eift. SBtr feigen alle feine ©liebntaffen in nor»
Letten Berpältniffen zueinander, menn fepon
^0CP nicht in benfelben, bie eS int ermaepfenen
ouftanbe erreicht. Oer .Stopf maept etma ein
giertet ber ganzen Sänge aus; beim ©rtoaep»
nlen ein Siebentel bei gedrungenen, bis ein
Renntet bei fcplanfen ißerfonen. Oiefe Berpält»
tttffe erreicht ber DRertfcp naep uttb naep. gn ber
^mbheit mirb ber .Üörper im Verhältnis jum
«oftfe naep unb naep länger; im 2llter bon feeps
Uaprert etma ein günftel ufm. Oarum bat man
0|t bei ber Betrachtung bon älteren Silbern,
(fuî benen bie Einher mit Meinen .Stopfen gemalt
Hub, ben ©inbrud, es feien Meine ztuergpafte
^maepfene.

gm ©efiept finb mir getoopnt als natürlich 5U
fiitben, menn ber Rhtnb feine normale gorrn
^l0t, menn bie Rafe unten abgefcploffen, gmei
Meine Rafenlöcper bat, menn bie Singen gut um»
fandet finb. Oie Sippen finb ein roter Rand um

Rlunböffnung, beim Oeffnen beS SRnnbeS
'epen mir ben ©aumen rofig bie Rafenpöple bon
Unten begrenzen; juhin^erft ift baS gäpfepen
uub bie ©aumenbögen.
^.Sie hänbepen unb güpepen feigen alle ipre
lauget unb geben; bie Unterfcpenïel unb Ober»
'•Penfel finb gut proportioniert, ebenfo Ober»
atme nnb Unterarme. 2luf ber ganzen haut
|^9t fiep lein SDÎafel; auep bie Meinen ®e»
WecptSorgane finb bollftänbig auSgebilbet.

SBelch eine ©nttäufdpung für bie Qcltern,
enn nun ftatt eines folgen normalen ßinb»
%n§ ein berbilbeteS ÜBefen, eine SUifegeburt
SUr SBelt lommt. ®aS um fo mepr bei Seuten,

bon ber Steirnentmicllnng jum iülenfcben
tetnen Segriff paben; obf^on eS aud» für

fturforfdher, menn gbneu ein foIcpeS Unglüdl
8*1, nii^t meniger fcbmer^Iicb ift.

3Bir müffen unS hier nun ettoaS mit ber nor»
Ujalen ©ntmicflnng befaffen; benn baburçb
uuein lommen mir jum SSerftänbniS ber abmei»
cUenben formen bei 2Jli^bilbungen.

?ßenn ein Gci fiep aus bem ©raaffepen SSIäS»

löft nnb burcp bie barin befinbli^e f^lüffig»
eit auegefepmemmt mirb, fo lann eS unbefruep»

jugrunbe gepen. ©elingt eS aber einer
^atttenjelle, bie naep bem Veifcplaf bur^ ipre
Uptängelnben iBemegnngen bis in ben ©ileiter»
ïtipter gelangt ift, in baS ©i einzubringen, fo
üubet bie SBefrncptung ftatt. Oer .Stopf beS

^amenjellcpenS, ber eigentlich ber gellfern bie»
'er gelle ift, bringt in bie ©pelle ein unb ber»

Ä1 lieh iit ipr mit bem .Stern biefer gelle,
"öetbe .Sterne entpalten infolge früperer Seifun»

gen ber fruc&t

gen nur bie .pälfte ber garbförper (©promo»
fomen) als mie bie übrigen gellen beS Störpers.
Ourcp biefe Bereinigung erpält ber neugebil»
bete itern, ber auS ipr perborgept, mieber bie
normale gapl biefer Sternfcpleifen, mie man fie
auep nennen lann.

©leiep barauf beginnt fiep bie ©pelle, bie nun
gleicpbiel bäterlicpeS unb mütterlicpeS SDtaterial
entpält, in pnei gellen ju teilen; jebe biefer
puei teilen fiep mieber in ber anberen SRicptnng
in jmei meitere. @o gept bas fort, bis ein fugel»
förmiger gellpaufen barauS mirb, ben man
SUlauIbeere getauft pat, meit er biefer gruept
gleicht, allerbingS in biel fleinerem iölapftabe.

9lurt ftülpt fiep bei gemiffen ©iern eine Seite
ins gnnere unb fo entftept ber fogenannte Ur=
barm. Oiefe .'pöple pat aber niept überall gfeiep
biefe SBanbungen; an einer Seite finben mir ein
bicfeS SfSolfter mit gropen gellen, an ber an»
beren biete fleine gellen. Oort bilbet fiep bann
eine obale platte, bie man als ©rbrponalfcpilb
bezeichnet; bieS ift ber Beginn ber gruept»
entmieflung; bie gropen gellen finb für biefe
baS erfte 9täprmaterial. Beim §üpmpen fann
bieS alles gut Beobachtet merben, meil man eS

mit ber fünftlicpen Bebrütnng in ber hanb pat,
bon bielen bebrüteten ©iern alle Oage einige ju
öffnen unb fo bie berfepiebenen Stabien ber @nt=

mieflung zu berfolgen.
Beim menfepliepen @i ift bieS natürlicp un»

möglidp. So ift man barauf angemiefen gufalls»
funbe zu brauepen unb im übrigen bie Befunbe
bei Oieren auip für ben Sülenfipen als möglicp
anzunehmen.

Oer ©mbrponalfipilb z^iQt naep einiger geit
quere Streifen, bie feine Sänge in eine 2lnzapl
2lbfcpnitte teilen. 2luf bèiben Seiten biefer mitt»
leren iRegion erpebt fiep je ein Sängsmail, fo
bap bie bazmifcpenliegenbe partie bertieft er»

fepeint. 9laip unb naep fepliepen fiep biefe beiben
Sßälle über ber ÜJlitte zu einem Bopr zufam»
men: ber erfte Beginn beSgentralnerbenfpftemS.
Sßir paben alfo nun ben Rüden ber fpäteren
gruept bor unS. BaucpmärtS babon bilbet fiep
eine zweite Scpicpt, bie fpäter in gtoei gefpatten
mirb, fo bap mir nun brei fogenannte Äeim»
blätter bor unS paben. Bon bem oberften ftam»
men alle fpautgebilbe unb bie Rerbenanlagen.
Bon bem mittleren alle Stüpgemebe, alfo
Binbegemebe, RluSfeln, Änocpen unb Knorpel
ufm. OaS unterfte liefert zunäepft, inbem eS fiep

auep zu einem Ropr zufammenbiegt, bie erfte
Slnlage beS OarmtraftuS, auS bem fpäter alle
brüfigen Organe, bie bazu gepören, aber auep
bie Sungen perbormaepfen. 2111 biefer 2lufbau
gefepiept burd) unaufpörliepe Oeilung aller ber

gellen, unb baburcp, bap fie bon 2lnfang an be=

fonbere Befümmung paben, bauen fie bie fo
berfepiebenen ©emebe auf.

Oer borberfte Oeil beS RerbenroprS mirb
blafig ermeitert unb bilbet fpäter bie berfepie»
benen Oeile beS ©epirnS. Bon ipm aus maep»

fenb gepen zü>ei blafige Bermölbungen nadp
borne: fie merben zu ben 2lugenbecpern, fpäter
Zu ben pinteren Oeilen ber 2lugen. Oie borbere
partie mit ber Sinfe nfm. bilbet fi<p bon ber
2lupenfcpicpt, ber haut, auS. Oer borbere Oeil
beS OarmroprS enbet blinb: ipm mäcpft bon
aupen eine ©inftülpung entgegen, bie Blunb»
buept. Später reipt bie bünne BSanb zmifepen
beiben ein unb bie Sülunbbucpt gept über in ben

borberften Oarmteil. lieber ber •hirnblafe, bie
fiep auep in berfepiebene Oeile gliebert, fepliept
fiep bie 2lupenfcpi(pt. Später bilbet baS Binbe»
gemebe ber haut bort bie ftreifigen Scpäbel»
fnoepen, bie bas Iphn fcpüpen. 2ln ben Seiten
ber SnUmbbucpt bilben fiip z^6' Seiften, bie zu»
näepft naep unten maepfen; fpäter merben fie
burcp bie maepfenbe gunge emporgebrängt unb
bermaepfen in ber SRitte: fie bilben ben ©au»

men, ber nun bie Rafenpöple bon ber Blunb»
pöple fepeibet. llnterbeffen ift anep bie Inöcperne
ScpäbelbafiS entmidelt. Oie früperen Ouer»
ftreifen bei ber erften 2lnlage mürben zu
fepeibenförmigen 2lbf(pnitten; benn ber Körper
ift urfprünglicp mie bei Söürmern in eine 2ln»
ZapI querer „Sületameren" geteilt. ©S mar
baucpfeitS bon bem Rerbenropr ein fefterer
Streifen entftanben, ber fpäter zur SBirbelfäule
mirb; bie borberften SBirbel geben bie ßnoepen
ber ScpäbelbafiS ab.

Run îann fiep ba§ ©efiept bilben. 2Bir fepen
bon beiben Seiten Oberfieferfortfäpe fiep ein»

anber näpern. Bon ber Stirngegenb mädpft naep

unten ber Stirnfortfap. Oiefe zufammen feplie»

pen jebeS 2luge ein; bei iprer unteren Bereini»

gung bilben fie bie ©egenb ber Oberlippe. 2tucp

beibfeitig paben fid) Unterïiefer gebilbet. Oiefe
mie auep berfepiebene anbere Organe, mie bie

©epörfrtöcpelcpen, bie Scpilbbrüfe ufm., bilben
fiep auS einer 2lnlage, bie ganz am 2lnfang be»

ftept, bie naepper nur Spuren pinterläpt: eS

finb bie ^iemenbögen unb »tafepen. Bei ben

gifepen finb fie ja als 2ltmungSorgane mieptig.
OaS fauerftoffpaltige 2Baffer mirb burcp baS

9RauI aufgenommen unb ftrömt burcp bie ßie»
men mieber naep aupen. Bei pöperen Oierarten
unb beim SRenfcpen bilben fie fiep zurüd, unb
auS ipren Reften entftepen jene Organe. ÜRancp»
mal bleiben Oeilfeime beftepen, bilben eine Hei»

nere ©efepmulft unter bem Unterïiefer unb
fönnen fpäter Irebfig entarten.

2lm anberen Äörperenbe ift baS Oarmropr
Zunäepft auep gefcploffen; eS ift burcp einen
engen Glanai mit bem Rerbenropr (bem fpä»
teren Rüdenmarf) in Berbinbung. Bon aupen
mäcpft auep pier eine ©inbueptung ipm ent»
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Lieber Mißbild»

Wenn wir ein wohlgeformtes Neugeborenes
^trachten, erscheint es zunächst natürlich, daß
^ eine menschliche gut ausgebildete Gestalt
aufbist. Wir sehen alle seine Gliedmassen in
normalen Verhältnissen zueinander, wenn schon
M>ch nicht in denselben, die es im erwachsenen
Zustande erreicht. Der Kopf macht etwa ein
giertet der ganzen Länge aus; beim Erwachsen

ein Siebentel bei gedrungenen, bis ein
Neuntel bei schlanken Personen. Diese Verhältnisse

erreicht der Mensch nach und nach. In der
Kindheit wird der Körper im Verhältnis zum
âopfe nach und nach länger; im Alter von sechs
Kahren etwa ein Fünftel usw. Darum hat man
At bei der Betrachtung von älteren Bildern,
Ms denen die Kinder mit kleinen Köpfen gemalt
Ünd, den Eindruck, es seien kleine zwerghafte
^wachfene.

Im Gesicht sind wir gewohnt als natürlich zu
nnden, wenn der Mund seine normale Form
Aîgt, wenn die Nase unten abgeschlossen, zwei
kleine Nasenlöcher hat, wenn die Augen gut
umbandet sind. Die Lippen sind ein roter Rand um
bke Mundöffnung, beim Oeffnen des Mundes
'Hen wir den Gaumen rosig die Nasenhöhle von
Unten begrenzen; zuhinderst ist das Zäpfchen
Und die Gaumenbögen.

^ Die Händchen und Füßchen zeigen alle ihre
Auger und Zehen; die Unterschenkel und
Oberschenkel sind gut proportioniert, ebenso Ober-
arme und Unterarme. Auf der ganzen Haut
Agt sich kein Makel; auch die kleinen
Geschlechtsorgane sind vollständig ausgebildet.

Welch eine Enttäuschung für die Eltern,
^enn nun statt eines solchen normalen Kindchens

ein verbildetes Wesen, eine Mißgeburt
âhr Welt kommt. Das um so mehr bei Leuten,
Ae von der Keimentwicklung zum Menschen
keinen Begriff haben; obschon es auch für
Naturforscher, wenn Ihnen ein solches Unglück
äustößt, nicht weniger schmerzlich ist.

Wir müssen uns hier nun etwas mit der
normalen Entwicklung befassen; denn dadurch
Allein kommen wir zum Verständnis der
abweichenden Formen bei Mißbildungen.

^ Wenn ein Ei sich aus dem Graafschen Bläschen

löst und durch die darin befindliche Flüssigen

ausgeschwemmt wird, so kann es unbefruch-
zugrunde gehen. Gelingt es aber einer

Samenzelle, die nach dem Beischlaf durch ihre
schlängelnden Bewegungen bis in den Eileiter-
Achter gelangt ist, in das Ei einzudringen, so

Nndet die Befruchtung statt. Der Kopf des

^amenzellchens, der eigentlich der Zellkern die-
s^ Zelle ist, dringt in die Eizelle ein und ver-
Mgt sich in ihr mit dem Kern dieser Zelle,
^e-de Kerne enthalten infolge früherer Teilun¬

gen der Frucht

gen nur die Hälfte der Farbkörper (Chromosomen)

als wie die übrigen Zellen des Körpers.
Durch diese Vereinigung erhält der neugebildete

Kern, der aus ihr hervorgeht, wieder die
normale Zahl dieser Kernschleifen, wie man sie

auch nennen kann.
Gleich darauf beginnt sich die Eizelle, die nun

gleichviel väterliches und mütterliches Material
enthält, in zwei Zellen zu teilen; jede dieser
zwei teilen sich wieder in der anderen Richtung
in zwei weitere. So geht das fort, bis ein
kugelförmiger Zellhaufen daraus wird, den man
Maulbeere getauft hat, weil er dieser Frucht
gleicht, allerdings in viel kleinerem Maßstabe.

Nun stülpt sich bei gewissen Eiern eine Seite
ins Innere und so entsteht der sogenannte Ur-
darm. Diese Höhle hat aber nicht überall gleich
dicke Wandungen; an einer Seite finden wir ein
dickes Polster mit großen Zellen, an der
anderen viele kleine Zellen. Dort bildet sich dann
eine ovale Platte, die man als Erbryonalschild
bezeichnet; dies ist der Beginn der
Fruchtentwicklung; die großen Zellen sind für diese
das erste Nährmaterial. Beim Hühnchen kann
dies alles gut beobachtet werden, weil man es

mit der künstlichen Bebrütung in der Hand hat,
von vielen bebrüteten Eiern alle Tage einige zu
öffnen und so die verschiedenen Stadien der
Entwicklung zu verfolgen.

Beim menschlichen Ei ist dies natürlich
unmöglich. So ist man daraus angewiesen Zufallsfunde

zu brauchen und im übrigen die Befunde
bei Tieren auch für den Menschen als möglich
anzunehmen.

Der Embrhonalschild zeigt nach einiger Zeit
quere Streifen, die seine Länge in eine Anzahl
Abschnitte teilen. Auf beiden Seiten dieser
mittleren Region erhebt sich je ein Längswall, so

daß die dazwischenliegende Partie vertieft
erscheint. Nach und nach schließen sich diese beiden
Wälle über der Mitte zu einem Rohr zusammen:

der erste Beginn des Zentralnervensystems.
Wir haben also nun den Rücken der späteren
Frucht vor uns. Bauchwärts davon bildet sich

eine zweite Schicht, die später in zwei gespalten
wird, so daß wir nun drei sogenannte
Keimblätter vor uns haben. Von dem obersten stammen

alle Hautgebilde und die Nervenanlagen.
Von dem mittleren alle Stützgewebe, also
Bindegewebe, Muskeln, Knochen und Knorpel
usw. Das unterste liefert zunächst, indem es sich

auch zu einem Rohr zusammenbiegt, die erste

Anlage des Darmtraktus, aus dem später alle
drüsigen Organe, die dazu gehören, aber auch
die Lungen hervorwachsen. All dieser Aufbau
geschieht durch unaufhörliche Teilung aller der

Zellen, und dadurch, daß sie von Anfang an be¬

sondere Bestimmung haben, bauen sie die so

verschiedenen Gewebe auf.
Der vorderste Teil des Nervenrohrs wird

blasig erweitert und bildet später die verschiedenen

Teile des Gehirns. Von ihm aus wachsend

gehen zwei blasige VerWölbungen nach
vorne: sie werden zu den Augenbechern, später
zu den Hinteren Teilen der Augen. Die vordere
Partie mit der Linse usw. bildet sich von der
Außenschicht, der Haut, aus. Der vordere Teil
des Darmrohrs endet blind: ihm wächst von
außen eine Einstülpung entgegen, die Mundbucht.

Später reißt die dünne Wand zwischen
beiden ein und die Mundbucht geht über in den
vordersten Darmteil. Ueber der Hirnblafe, die
sich auch in verschiedene Teile gliedert, schließt
sich die Außenschicht. Später bildet das
Bindegewebe der Haut dort die streifigen Schädelknochen,

die das Hirn schützen. An den Seiten
der Mundbucht bilden sich zwei Leisten, die
zunächst nach unten wachsen; später werden sie

durch die wachsende Zunge emporgedrängt und
verwachsen in der Mitte: sie bilden den Gaumen,

der nun die Nasenhöhle von der Mundhöhle

scheidet. Unterdessen ist auch die knöcherne
Schädelbasis entwickelt. Die früheren
Querstreifen bei der ersten Anlage wurden zu
scheibenförmigen Abschnitten; denn der Körper
ist ursprünglich wie bei Würmern in eine
Anzahl querer „Metameren" geteilt. Es war
bauchseits von dem Nervenrohr ein festerer
Streifen entstanden, der später zur Wirbelsäule
wird; die vordersten Wirbel geben die Knochen
der Schädelbasis ab.

Nun kann sich das Gesicht bilden. Wir sehen

von beiden Seiten Oberkieferfortsätze sich

einander nähern. Von der Stirngegend wächst nach

unten der Stirnfortsatz. Diese zusammen schließen

jedes Auge ein; bei ihrer unteren Vereinigung

bilden sie die Gegend der Oberlippe. Auch

beidseitig haben sich Unterkiefer gebildet. Diese
wie auch verschiedene andere Organe, wie die

Gehörknöchelchen, die Schilddrüse usw., bilden
sich aus einer Anlage, die ganz am Anfang
besteht, die nachher nur Spuren hinterläßt: es

sind die Kiemenbögen und -taschen. Bei den

Fischen sind sie ja als Atmungsorgane wichtig.
Das sauerstoffhaltige Wasser wird durch das

Maul aufgenommen und strömt durch die
Kiemen wieder nach außen. Bei höheren Tierarten
und beim Menschen bilden sie sich zurück, und
aus ihren Resten entstehen jene Organe. Manchmal

bleiben Teilkeime bestehen, bilden eine
kleinere Geschwulst unter dem Unterkiefer und
können später krebsig entarten.

Am anderen Körperende ist das Darmrohr
zunächst auch geschlossen; es ist durch einen
engen Kanal mit dem Nervenrohr (dem
späteren Rückenmark) in Verbindung. Von außen
wächst auch hier eine Einbuchtung ihm ent-
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gegen, bie man als 8mru=@efcp(ed)tsbud)t be»

3eicpnet. Später macpfen ©cpeibemänbe ein nnb
trennen ben ©nbbarrn bon bent ©efcpfecptSropr
nnb bon ber 33Iafe.

Oie ©efcpfecptSorgane bifben fief) aus einem
Organ, baS 3unäcpft an ber pinteren Selbes»

pöplentoanb als Seifte fief) empor fjebt. Oann
mäcpft bon oben per ein ©riepter fängS pinein;
ber ioirb 31t einem röprenförmigen ©ang. gtt»
erft finben mir bei biefer „Untiere", gemäß je»
bem Sfbfcpnitt bes Körpers, trichterförmige
Oeffnnngen, mie man fie 3. S. beim Siegen»
tourm bem galten Körper entlang fiept.

Seim menfepfidjen ©mbrpo teilt fiep ber
©ang in 3iüei ber Sänge naep, bie man als ben
SBoffffcpen unb ben ÜRüfferfcpen ©ang be3eicp»
net. gn ber iRäpe ipres oberen ©ttbeS pat fiep
bie ©efcplecptSbrüfe gebitbet; ebenfalls bon ber
pinteren Sßanb aus. Oer SBoffffcpe ©ang mirb,
toenn bie ©efdjfeeptSbrüfe 311m hoben ioirb, ber
Samenleiter, ber IRüflerfcpe ©ang 3um ©i»
leiter, 3ur ©ebärmutter unb 3itm oberften ©eil
ber ©epeiöe. Oie untere ipartie ber ©epeibe ent»
ftept au§ ber fbarngefeplecptsbucpt.

Oas §er-3 entftept urfpritngfid) auS einem
einfaepen ©efäßfcpfaucp, baburcp, baß biefer fiep
ioinbet unb biefe Söinbungen fiep aneinattber»
legen, fo baß cnblicp bie beiben herjfammern
unb bie beiben Sßorpöfe entftepen. gmifepen ben
Sorfammern bleibt baS obale Socp unb auep bie

5d)tutt). Ijebamntemiereitt

Zentraloorstana
9ieu=6intritt

©eftion iRomanbe:
155 9R. ÜRicperfin 2Rerp, 2, r. be forent, Sebep

äöir peißen bas neueintretenbe 9Ritgfieb perj»
fiep ioitlfommen.

Korrelturcn

gn ber gebritanïïcummer mürbe unter ben
üfteueintritten in bie ©eftion Neuenbürg eine

grf. Serta goß, ©Unique geanneret, 8a ©paitj»
be»gonbS, aufgefiiprt. Oiefe SRefbung berußt
auf einem grrtum. grf. goß ift niept in bie
©eftion Neuenbürg, fonbern in bie ©eftion
Sern eingetreten unb figuriert unter i)cr. 152 a
bort, gßre Sfbreffe tautet: grf. Serta g°fb
2ffterSmil»0bertßaI bei gäsimif.

Sei ber Sßubfifation ber gaßreSrecpnung beê

@cpmei3. .^ebammenbereins in ber 9Rär3=
Plummer ift ein geßfer unterlaufen. Oer ©e=

famtbetrag ber ©eßmeijer ©uropaßilfe tautet
auf gr. 409.80, niept gr. 262.80.

<£inlabung
jur 56. 2)clegierteffl)erfaimntung in Sern

Qïîontag, 20.3unt unb Dienstag, 21.3uni 1949
im $lafßaus>

Or aftanben :

(Hlonfag, ben 20.3uni 1949

1. Segrüßung burcp bie gentrafpräfibentin.
2. 28aßf ber ©timmensäplerinnen.
3. Sfppefl.
4. ©enepmigung beS ifkotofoffs ber Oefe»

giertenberfammlung 1948.
5. gapreSbericßt pro 1948.
6. gaßresrecßmtng pro 1948 mit iRebi»

forinnenberiept.
7. Seriept über bas geitungSunterneßmen pro

1948 unb iRebiforinnenbericßt über bie

IRecßnung 1948.
8. Serüßte ber ©eftionen Sit3ern unb ©rau»

bünben.

beiben •öe^fammeru finb urfprüngtiep burcp
eine Oeffnung Oerbunben.

2Bie mir fepen, entmicfeln fiep bie Organe bes

Körpers ber Säugetiere aus gau3 ciitfacpen Sin»

lagett; unb biefe guftänbe biefer ©ntmidfung
gfeießen boffftänbig benen bei nieberen Oieren,
bei benen biefe auf einer tieferen ©tufe ftepen
bleibt, toeil ipre SebenSbebingttngen eben eine
fofepe erforbern. ©rft bie bergfeießenbe 2lna=
tomie im gufammenßang mit ber ©ntmief»
fungSgefcßicßte pat eS ben gorfdjern mögfiep ge=

maept, niept nur ben Sau bes Körpers pöperer
Oiere unb beS 3Renfcpen beffer 31t berftepen, fon»
bern auep unb befonberS 31t begreifen, mie ge=

miffe ÜRißbifbungen 3uftanbe fommen fönnen,
ioeif biefe eben burcp unboffftänbige SfuSbifbung
ber ererbten Sfnfagen entftepen.

Söeiter fommen für uns itt Setracpt bie

ÏÏReprfittgSbifbung. 2ßir fepen, baß in ber Siegel
beim 9Renfcßen nur eine grudjt auf einmaf ent»

ftept, baß nur ein ©i befrueptet mirb unb baß
bie ©ntftepung bon gmiffingen fepon eine_2luS=
napme bifbet, bott etma einem SorfommniS auf
80 ©eburten. SBenn mir aber pie unb ba er»

feben, baß brei unb bier, ja, fünf unb fecpS

grüßte in berfefben Scproangerfepaft 3ur ©nt=

mieffung fommen, fo müffen mir uns auep pier
fragen mie bies mögfiep ift. 2öir fepen, baß bei

meniger pocpftepeitben Oierarteit fofepe 9Repr=

finge bie îRegef bifben. ®urtfe|ung folgt)

9. Sfnträge:
a) OeS 3cntïaïborftanbes:

Sfenberung bon § 13 ber ©tatuten.
Segrünbung: ©s ift niept rieptig, baß
bie 3entraffaffe bie ßranfenfaffenbei=
träge für äffe über 80}äprigen 9Ritgfie=
ber übernimmt. 3u^unft j°6 fie ber
§iffsfonbS, unb 3mar nur für bie be=

bürftigen SJtitgfieber, besaplen.

b) Sifbung einer .Üornntiffiort für 2tuSbif=

bungSfragen.
Segrünbung: Oer fd>mei3erifcpe §eb=
ammenberein forbert bie 3meijäprige
Sfusbifbung an äffen .jjjebammenfcßufen.
Oie Hebammen foßen auS ipren ©rfap-
rungen perauS ^Richtlinien für bie 2fuS=

bifbung unb ©toffpfäne auffteffen. ©ie
füllen auep ipren ©inffuß geftenb ma=
epen sugunften berfepärfter 2tufnapme=
bebingungen.

c) ©cpaffung einer ©teffenbermittfung.
Segrünbung: Qm Qntereffe ber jungen
Kolleginnen ift eine ©teffenbermittfung
nötig, bie ipnen niept nur pifft beim $in=
ben einer ©teile, fonbern fie auep bera=

ten fann über bie 2fnfteffungSberpält=
niffe. Qeber SerufSberbanb unterpäft,
unbefd)abet feiner gacp3eitung, eine

©teffenbermittfung, unb mir gfauben,
baß Spitäler unb ©emeinben frop fein
merben, menn auep ber ©cpmei^. £>eb=

ammenberein eine ©teffenbermittfung
organifiert.

d) Son ben ©eftionen Sief unb @ofo
tpurn finb fofgenbe gfeicpfautenbe 2fn=

träge eingegangen:
A. ©S folf beftimmt unb in ben ©tatuten
beS @^mei3. §ebammenbereinS eine

iffaufef beigefügt merben, baß bie 3m
gemanberten SRitgfieber in einem £am
ton ber ©eftion angepören, beren ©ani=
tätSbircftion fie unterteilt finb.
B. einem ßanton mit 5mei @eftio=

nenfoffen bie SRitgfreber automatifcp ber

näcpftfiegenben übermiefen merben. Kört»

nen fid) bie ©eftionen über bie Sfbgren»

3ung niept einigen, fo folf bom gentraf»
berbanb eine Oiftan3 in Kilometern be»

ftimmt merben.

Segrünbung: gn faft allen Kantonen
profitieren §ebammen, mefepe immer
ttoep iprer alten ©eftion angepören.

Oen flehten ©eftionen mirb faft äffet

gumad)s abgefepnitten.
e) Oer ©eftion 2f arg au:

Sfutontatifcpe Sfbntefbung eines DJcitgfie®

bes in biejenige ©eftion, in mefeper bie»

feS prafti3iert ober itt Oauerfteffung ift-

Segrünbung: Oa jebe prafttierenbe
.pebamme bon bem profitiert, maS in
ber betreffenben ©eftion erreicht morbert

ift, Oaje, Sßartgefb ufm., foffte fie in ber»

jenigen ©eftion auep ben Seitrag bejah"
fen. ©ie pat fiep ja auep ber betreffenben
fantonafen ©anitätSbireftion unb See»

orbnung 31t unterjiepen. SfuSgenomrnen
fönnten fein ©pitafpebantnten mit \vefy
fefnbent Sfufentpaft unb niept rnepr praf»

tijierenbe •öebantmen.
10. SBapI ber Sorortsfeftion bes ©cpmet- heb»

ammenbereittS.
11. Seftimmung beS Ortes für bie näcpfte Oefe?

giertenberfammlung.
12. SerftpiebeneS.

5)icnsfag, ben 21. C5uni 1949

Sefanntgabe ber Sefcpfüffe ber Oefegierten»
berfammfung.

SBerte Koffegirtnett!
gur bieSjäprigen Oefegiertenberfammfung

in Sern laben mir alle SRitgfieber jur ©eil'
napme perjficp eilt unb freuen uns, recht öi^e
in ber SunbeSftabt begrüßen 31t tonnen.

9Rit foflegiafen ©rüßen :

gür ben gentrafborftanb :

Oie ijßräfibentin : Oie ©efretärin i. S.:

grau ©cpaffer. grau ©täpeft.
gelben (2;ßurgau) SBeinfctben, Çauptftrot6

Set. 9 9197 Sei. 51207

<£inlabung
3ur

56. Sefcgicrtenuetfaminlung ber tran!eitfoffe

tn Sern

Oraftauben :

Dlonfag, ben 20.3uni 1949, im 31afbaus, großen

1. Segrüßung burcp bie ißräfibentiit.
2. ÜBapf ber ©timtnensäpferinnen.
3. Slppelf.
4. ©enepmigung beS ißrotofoffs ber ©ele*

giertenberfammlung 1948.
5. Sfbnapme beS ©efcpäftSberitpteS pro 1948.

6. SIbnapme ber gapreSrecpnung pro 1948 f0'
mie iRebiforenbericpt.

7. SBapfen.
8. Seftimmung beS Ortes ber näcpften ®efe»

giertenberfammlung.
9. Ilmfrage.

©iensfag, ben 21. 3uni 1949

Sefanntgabe ber Sefcpfüffe ber Oefegierten*
berfammfung.

Siebe Kolleginnen!
gtt unferer bieSjäprigen ©aguttg laben WÜ

fie äffe perslicp ein unb poffen auf ein frope®

Söieberfepen in ber ftpönen ©Rupenftabt.

9Rit foflegiafen ©riißeu

gür bie Kranfenfaffefommiffion :

Oie üßräfibentin : Oie Sfftuarin:
3f. ©fettig 21. ©täpfi

3®otfen§Bergftraße 23 ®ü&enburt-
SBintertßur.

îet. (052) 2 38 37.
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gegen, die man als Harn-Geschlechtsbucht
bezeichnet. Später wachsen Scheidewände ein nnd
trennen den Enddarm von dem Geschlechtsrohr
und von der Blase.

Die Geschlechtsorgane bilden sich aus einem
Organ, das zunächst an der Hinteren
Leibeshöhlenwand als Leiste sich empor hebt. Dann
wächst von oben her ein Trichter längs hinein;
der wird zu einem röhrenförmigen Gang. Zuerst

finden wir bei dieser „Urniere", gemäß
jedem Abschnitt des Körpers, trichterförmige
Oeffnungen, wie man sie z. B. beim Regenwurm

dem ganzen Körper entlang sieht.
Beim menschlichen Embryo teilt sich der

Gang in zwei der Länge nach, die man als den
Wolffschen und den Müllerschen Gang bezeichnet.

In der Nähe ihres oberen Endes hat sich

die Geschlechtsdrüse gebildet; ebenfalls von der
Hinteren Wand aus. Der Wolffsche Gang wird,
wenn die Geschlechtsdrüse zum Hoden wird, der
Samenleiter, der Müllersche Gang zum
Eileiter, zur Gebärmutter und zum obersten Teil
der Scheide. Die untere Partie der Scheide
entsteht aus der Harngeschlechtsbucht.

Das Herz entsteht ursprünglich aus einem
einfachen Gefäßschlauch, dadurch, daß dieser sich

windet und diese Windungen sich aneinauder-
legen, so daß endlich die beiden Herzkammern
und die beiden Vorhöfe entstehen. Zwischen den
Vorkammern bleibt das ovale Loch und auch die

Schweiz. Hevammtmierem

lentralvornana
Neu-Eintritt

Sektion Romande:
155 M. Micherlin Mery, 2, r. de Forent, Veveh

Wir heißen das neueintretende Mitglied herzlich

willkommen.

Korrekturen

In der Februar-Nummer wurde unter den
Neueintritten in die Sektion Neuenburg eine

Frl. Berta Joß, Clinique Jeanneret, La Chaux-
de-Fonds, aufgeführt. Diese Meldung beruht
auf einem Irrtum. Frl. Joß ist nicht in die
Sektion Neuenburg, sondern in die Sektion
Bern eingetreten und figuriert unter Nr. 152 u
dort. Ihre Adresse lautet: Frl. Berta Joß,
Alterswil-Oberthal bei Zäziwil.

Bei der Publikation der Jahresrechnung des

Schweiz. Hebammenvereins in der März-
Nummer ist ein Fehler unterlaufen. Der
Gesamtbetrag der Schweizer Europahilfe lautet
auf Fr. 109.80, nicht Fr. 262.80.

Einladung
zur 56. Delegiertenversammlung in Bern

Montag, 20. Juni und Dienstag, 2l. Juni ISIS
im Dathaus

Traktanden:
Montag, den 20. Juni ISIS

1. Begrüßung durch die Zentralprästdentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Genehmigung des Protokolls der Dele¬

giertenversammlung 1948.
5. Jahresbericht pro 1948.
6. Jahresrechnung Pro 1948 mit

Revisorinnenbericht.
7. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro

1948 und Revisorinnenbericht über die

Rechnung 1948.
8. Berichte der Sektionen Luzern und

Graubünden.

beiden Herzkammern sind ursprünglich durch
eine Oeffnung verbunden.

Wie wir sehen, entwickeln sich die Organe des

Körpers der Säugetiere aus ganz einfachen
Anlagen; und viele Zustände dieser Entwicklung
gleichen vollständig denen bei niederen Tieren,
bei denen diese auf einer tieferen Stufe stehen
bleibt, weil ihre Lebensbedingungen eben eine
solche erfordern. Erst die vergleichende
Anatomie im Zusammenhang mit der
Entwicklungsgeschichte hat es den Forschern möglich
gemacht, nicht nur den Ban des Körpers höherer
Tiere und des Menschen besser zu verstehen,
sondern auch und besonders zu begreifen, wie
gewisse Mißbildungen zustande kommen können,
weil diese eben durch unvollständige Ausbildung
der ererbten Anlagen entstehen.

Weiter kommen für uns in Betracht die

Mehrlingsbildung. Wir sehen, daß in der Regel
beim Menschen nur eine Frucht auf einmal
entsteht, daß nur ein Ei befruchtet wird und daß
die Entstehung von Zwillingen schon eine
Ausnahme bildet, von etwa einem Vorkommnis auf
80 Geburten. Wenn wir aber hie und da

erleben, daß drei und vier, ja, fünf und sechs

Früchte in derselben Schwangerschaft zur
Entwicklung kommen, so müssen wir uns auch hier
fragen wie dies möglich ist. Wir sehen, daß bei

weniger hochstehenden Tierarteil solche Mehr-
linge die Regel bilden. (Fortsetzung folgt)

9. Anträge:
a) Des Zentralvorstandes:

Aenderung von Z 13 der Statuten.
Begründung: Es ist nicht richtig, daß
die Zentralkasse die Krankenkassenbeiträge

für alle über 80jährigen Mitglieder
übernimmt. In Zukunft soll sie der

Hilfsfonds, und zwar nur für die
bedürftigen Mitglieder, bezahlen,

k) Bildung einer Kommission für
Ausbildungsfragen.

Begründung: Der schweizerische
Hebammenverein fordert die zweijährige
Ausbildung an allen Hebammenschulen.
Die Hebammen sollen aus ihren
Erfahrungen heraus Richtlinien für die
Ausbildung und Stoffpläne aufstellen. Sie
sollen auch ihren Einfluß geltend
machen zugunsten verschärfter
Aufnahmebedingungen,

c) Schaffung einer Stellenvermittlung.
Begründung: Im Interesse der jungen
Kolleginnen ist eine Stellenvermittlung
nötig, die ihnen nicht nur hilft beim Finden

einer Stelle, sondern sie auch beraten

kann über die Anstellungsverhält-
nisfe. Jeder Berufsverband unterhält,
unbeschadet seiner Fachzeitung, eine

Stellenvermittlung, und wir glauben,
daß Spitäler und Gemeinden froh sein
werden, wenn auch der Schweiz.
Hebammenverein eine Stellenvermittlung
organisiert,

ck) Von den Sektionen Biel und So lo¬
th urn sind folgende gleichlautende
Anträge eingegangen:
7^,. Es soll bestimmt und in den Statuten
des Schweiz. Hebammenvereins eine

Klausel beigefügt werden, daß die
zugewanderten Mitglieder in einem Kanton

der Sektion angehören, deren
Sanitätsdirektion sie unterstellt sind.
IZ. In einem Kanton mit zwei Sektionen

sollen die Mitglieder automatisch der

Nächstliegenden überwiesen werden. Können

sich die Sektionen über die Abgrenzung

nicht einigen, so soll vom Zentralverband

eine Distanz in Kilometern
bestimmt werden.
Begründung: In fast allen Kantonen
praktizieren Hebammen, welche immer
noch ihrer alten Sektion angehören.

Den kleinen Sektionen wird fast aller
Zuwachs abgeschnitten,

e) Der Sektion Aargau:
Automatische Abmeldung eines Mitgliedes

in diejenige Sektion, in welcher dieses

praktiziert oder in Dauerstellung ist-

Begründung: Da jede praktizierende
Hebamme von dem profitiert, was in
der betreffenden Sektion erreicht worden
ist, Taxe, Wartgeld usw., sollte sie in
derjenigen Sektion auch den Beitrag bezahlen.

Sie hat sich ja auch der betreffenden
kantonalen Sanitätsdirektion und
Verordnung zu unterziehen. Ausgenommen
könnten sein Spitalhebammen mit
wechselndem Aufenthalt und nicht mehr
praktizierende Hebammen.

10. Wahl der Vorortssektion des Schweiz. Heb¬

ammenvereins.
11. Bestimmung des Ortes für die nächste Dele¬

giertenversammlung.
12. Verschiedenes.

Dienstag, den 21. Juni ISIS

Bekanntgabe der Beschlüsse der
Delegiertenversammlung.

Werte Kolleginnen!
Zur diesjährigen Delegiertenversammlung

in Bern laden wir alle Mitglieder zur
Teilnahme herzlich ein nnd freuen uns, recht viele

in der Bundesstadt begrüßen zu können.

Mit kollegialen Grüßen:

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin i. V- '

Frau Schaffer. Frau Stäheli.
Felben (Thurgau) Weinsclden, Hauptstraße

Tel. 9 9197 Tel. 51207

Einladung
zur

56. Delegiertenversammlung der Krankenkasse

in Bern

Traktanden:
Montag, den 20. Juni 1S4S, im Dathaus, großer Saal

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Genehmigung des Protokolls der Dele¬

giertenversammlung 1948.
5. Abnahme des Geschäftsberichtes pro 1948-

6. Abnahme der Jahresrechnung pro 1948 so¬

wie Revisorenbericht.
7. Wahlen.
8. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
9. Umfrage.

Dienstag, den 21. Juni ISllS

Bekanntgabe der Beschlüsse der
Delegiertenversammlung.

Liebe Kolleginnen!
Zu unserer diesjährigen Tagung laden ww'

sie alle herzlich ein und hoffen auf ein frohes

Wiedersehen in der schönen Mutzenstadt.

Mit kollegialen Grüßen

Für die Krankenkafsekommission:
Die Präsidentin: Die Aktuarini

I. Glettig A. Stähli
Wolsensbergstraße 23 Dübendorf-

Winterthur.
Tel. (052) 2 38 37.
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